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Gegen die Zreindiäitdcrei.
Das ftellv. Generalkommando 5. Armeekorps

iiberfendet uns folgenden Aufruf mit dem Hinzu-
fügen, daß es den Ausführungen des stellvertr.
Generaikommandos Xl. Armeekorps in Cassel
voll und ganz zugeftimmt. Sie lauten:

Während unsere Krieger mit Leib und Leben
das Vaterland freihalten von unseren zahlreichen
Feinden, ist es in der Heimat jedermanns Pflicht,
dafür zu sorgen, daß auch deutsche Sitte, deutsche
Bildung, deutsche Sprache befreit werden von
sremdiändisehen Eindringlingem Jn diesem Sinne
ist in einzelnen Bezirken unseres Vaterlandes
bereits verboten worden, in Aufschriften an
Häusetn und Kaufiäden sowie in öffentlichen
Ankündigungen andere Worte und Vezeichnungen
anzuwenden als deutsche. Von einem solchen
Verbot sieht das stellv. Generalkommando vor-
läusig ab; es vertraut der Bevölkerung, deren
gesundes und vaterländisches Empfinden sich schon
so oft bewährt hat, daß sie aus freien Stücken
selbst dafür sorgen wird, unsere Muttersprache
von der Schmach der Ausländerei zu befreien.

Maßregeln von Behörden können allein wenig
helfen; das deutsche Volk selbst muß eines seiner
edelsten und höchsten Güter, seine Sprache, in
ihrer Würde und Hoheit zu erhalten verstehen.
Mit dem Aufschwung des gesamten deutschen
Wesens muß eine Wiederbelebung des Gefühls
für den Adel und die Reinheit der Sprache ein-
hergehen. Eine Zeit, die unser Volk um sein
Dasein in dem gewaltigsten Kampf, der je ge-
wesen ist, siegreich ringen sieht, muß auch im
Stande sein, einer alten, schon frühzeitig be-
kiagten und bekämpften Schwäche unseres Volks-
tums, der Fremdländerei, den Garaus zu machen.

Es gilt einerseits, entbehrliche Fremdwörter
durch längst vorhandenes, nur durch die nach-
äsfende Vornehmtuerei verdrängtes Sprachgut
zu erfehen, anderseits die gerade durch den ge-
dankenlosen oder gezierten Gebrauch von Fremd-
wörtern schon arg geminderte Triebfähigkeit
unserer Sprache, die so reich, so biegsam und
so bildsam ist, daß wir Deutsche die besten
Uebersetzer der Welt sind, eine solche Sprache ist
auch imstande, fremdes Gut durch Neubildungen

gierig.
Roman von H. Stephan.

19. Fortsetzung. 
Itachdruel verboten-

Das Hausmädehen zwinkerte Lake, die eben
einen Stoß Kristallteller hereinbrachte, lachend zu.

»Nun sehen Sie mal diei So�n verliebtes
Chor! Die haben die Kwadrillje allein aus�n
Rasen getanzti«

Lore stand eine Sekunde lang zitternd ftill.
Dann ging sie weiter, die Augen noch immer

auf die Gruppe an der Tür geheftet, obne da-
rauf acht zu geben, daß ein niedriger Hocker ihr
gerade im Wege stand. Sie stieß mit dem Fuß
heftig dagegen, stolperte, das Tablett geriet ins
Schwanken und die Teller fielen klirrend und
krachend zur Erde.

Sprachios vor Schreck sah sie noch auf die
Scherben herunter, als auch schon die Amtsge-
riehtsrätin die Flügeltüre zum Saal ausriß und
außer sieh die Hände über den Kopf zusammen-
fehlug. Dann stürzte sie wie eine Furie auf Lore
los und schüttelte sie derb am Arm.

�Sie Toipatschi Sie nachiässiges Geschöpfi
Zu nichts find Sie ZU sebraucben � zu gar nichts!
Stundenlang M! Bestimmtheit, nicht wahr, und
dann die Gedanken nachher Gott weiß wo haben!
Aber das wird ein Ende nehmen, fag� ich Jhnen
� das wird ein Ende nebmeni�

Wenn Klaus noch eine Bestätigung für Hetes
Behauptungen gebraucht hätte � dieser Vorwurf
der Stalin mußte ihm den lebten Zweifel benehmen.

Halb besinnungslos vor Schmerz und Wut
trat er näher, ohne Lore anzusehen, und itieß ein
paar große Splitter mit dem FUH hilfst«-

,,Gnädigste Frau �- Verzeibuva VIII« H? �W
esnznmjschen wage � aber Sie sollten stch ber
paar Seiler wegen nicht i9 twkregenl GENUS«
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ohne Schwierigkeit zu ersehen. Das ist auch
früher schon in großem Umfang geschehen. Das
uns so vertraute Wort ,,Jahrhundert« ist erst
im 18. Jahrhundert für das vorher übliche
,,säculum« gebildet worden, wie später »Fabr-
zehnt« für ,,Dezennium«. Der »Briefweehsel« hat
die ,,Korrefpondenz« zurückgedrängt, der ,,Fehl-
betrag« das ,,Des"tzit«, die ,,Tatkraft« die ,,Energie«
und in neuerer Zeit wurde das ursprüngliche
»Vieloziped« durch das »Fahrrad« beseitigt, das
,,Automobil« weicht vor dem ,,Kraftwagen«.
Mit neuem Gut also wie mit altem kann Ersatz
für die Fremdwörter geschaffen werden.

Gerade das Gebiet, auf dem sich öffentliche
Ankündigungen vornehmlich bewegen, das Gebiet
der äußeren Lebenshaltung, der Bekleidung, der
Genuß- und Nahrungsmittel ufw., ist von Fremd-
erörtern befonbers buxebfeuebt, erklärlich durch
die einst von Frankreich ausgehende Verfeinerung
des Lebens, deren Ueberragung uns dann die
fremden Bezeichnungen brachte. Aber gerade
wegen der Aeußerliehkeit dieser Dinge ist der
Erfatz durch deutsche Bezeichnung weder ein-
fchneidend noch empsiudlich, vielmehr ohne
weiteres geboten. Eine Ankündigung »Robes et
manteaux&#39;« wirkt heute bereits lächerlich, und
jeder wird »Kleider und Mäntcl« lieber lesen.
Für »Tricotagen« »Strickwaren« zu sehen, tut
niemanden wehe.

Auch für gänzlich eingebürgerte Fremdwörter
deutsche Worte zu finden ist bei gutem Willen
nicht schwer. Eine »Gardine« ist nicht besser
als der deutsche »Vorhang«. Weshalb sollte
»Friseur« nicht durch »Haarpfleger« oder ,,Haar-
künstler« ersetzt werden können? Für »Restaurant«
oder das häßliche Wort ,,Restauration«, das
nicht einmal der Franzose kennt oder wenigstens
in einem anderen Sinne anwendet, kann ohne
weiteres ,,Wirtshaus«, »Gastwirtschaft«, ,,Speif e-
wirtschaft«, ,,Bierstube«, ,,W-instuben« und dergl.
gesagt werden. Jn Deutschland sollte man in
ein »Kafseeharts« und nicht in ein �eine� geben.
Das Wort ,,H Itel« bat sich so allgemein einge-
bürgert, übrigens erst seit Ende des 18. Jahr-
hunderts, daß es fast scheinen will, als ob man
sich nicht davon trennen könnte. Aber sehr mit Un-
recht! Wem ,,Gasthaus« oder »Gasibof« nicht

lich gibt es ja doch noch Erfah für ungefehickte
Dienstboten«

Lore zuckte zusammen wie unter einem Peit-
schenschlag. Jn ungläubigem Entsetzen starrte
sie Klaus an, der aber hatte sich schon wieder
abgewandt und bot jetzt Hete den Arm.

,,Dars ich um die Ehre zur Kaffeepause bitten,
anädiges Fräulein? Als Ersatz für die entgangene
Quadrille!« 
Achtes Kapitel.

Jn dicken, grauen Schwaden lag der Herbstnebel
über der kleinen Stadt und beraubte sie mancher,
fast aller Reize, die ste im Frühjahr, als Klaus
dort seinen Einzug hielt, gefehmückt hatten.

Der Aufenthalt in den Straßen, besonders
des Abends, war keineswegs verloekend, die Be-
leuchtung durch spärliche Petroleumlaternen sehr
mangelhaft, Läden mit irgendwie sehenswerten
Auslagen gab es so gut wie gar nicht, und die
niedrigen, verräucherten Gaststuben des Schwarzen
Adlers konnten auf einen einigermaßen verwöhnten
Großstädter ebenfalls keine besondere Anziehungs-
kraft ausüben.

Auch »Rofenhaus« bot in diesen trüben No-
vembertagen keinen erfreulichen Anblick.

Jm Park streckten die entbiätterten Linden
und Kafianien ihre Aeste kahl und struppig gen
Himmel und in den tiefer gelegenen Gängen roch
es nacb mobrigem Laub.

Die Rosenpraeht war lange dahin, nur die
nackten Ranken waren geblieben und klammerten
sieh wie schwarze, dürre Finger an der Terrasse
und die Fenfterbretten �

Klaus von Uerten befand sich seit jenem Abend
bei der Amtsgerichtsrätin in einer geradezu jam-
mervollen Stimmung. Seine dienstliche Tätig-
keit, die ihn fonst immer wohltätig abgelenkt hatte,
W» Wen seht langweilig und lästig. Die sentis
mentalen Ergüsse des neuverlobten Kollegen Lach-

�fein� genug dünkt, kann unfchwer eine andere
deutsche Benennung wählen. Klingt nicht ,,Haus
Schirmen« stolzer als ��ötel Sebirmer"? Wie
echt deutsch und dabei wohlklingend sind Be-
nennungen wie ,,Deutfches Haus«, ,,Fiirstenhos«,
,,Zur Rautenkrone«i � Weiter muß unbedingt
verlangt werden, daß in Wirts-und Gasthäusern
tagstisch« oder an der ,,Gasttafel« nicht ,,Diners«,
sondern ,,Mittagessen«, und nicht und! »Menus«
oder �ä. la carte", sondern nach der ,,Speifen-
folge�, dem ,,Speisezettel« oder der ,,Speisekarte«
»aufgetragen« und nicht ,,serviert« werden. Ge-
richte mit fremiändischen Namen oder Speisen
�ä. la� möge man einfach zurückweifeni -

Wem es schwer fällt, gute Verdeutfchungen
alteingewurzelter Fremdwörter zu findest, wird
beim ,,Allgemeinen deutschen Sprachverein«
 Berlin W. 30, Nollendorfstraße 13/14!, der
Zweigvereine und Mitglieder in allen größeren
Orten besitzh stets Rat erteilen. Dem stellvertn
Generalkommando kann entgegengehalten werden,
daß es gerade in unserer Heeres- und Kriegs-
sprache von Fremdwörtern wimmele. Die Er-
scheinung erklärt sieh bei uns wie bei anderen
Völkern gefchichtlich aus dem französischen Ueber-
gewicht im 17. und 18. Jahrhundert. Aber es
besteht die berechtigte Hoffnung, daß, wie es mit
vielen Ausdrücken schon früher, insbesondere in
der»Felddienstordnung, geschehen ist, die fremden
Bezeichnungen auch auf diesem Gebiet verschwinden
werden. Freilich nach dem Kriege. Jetzt find
für das Heer schwerere Ausgaben zu lösen.

Das stellv. Generalkommando wendet sich
hiermit an das deutsche Empsinden unseres
Volkes! Sorge ein jeder dafür, daß dem Unwesen
der Fremdwörterei und Ausländerei ein für
allemai ein Ende gemacht und das Gold unserer
Sprache von solchen Schlacken befreit werde!
Mögen unsere braven Truppem wenn der ehren-
volle, dauernde Friede durch ihr Blut und
ihren Opfermut errungen sein wird, bei ihrer
Rückkehr in die Heimat erfahren, daß auch hier
deutsche Art und deutsche Sitte gegen fremde
Eindringlinge gekämpft und gesiegt haben.

mann fand er abgeschmackt- und die neckenden
Anspielungen des Slmtsgericbtsrat, die sich natür-
lieh auf Hete Kaskel bezogen, ärgerten ihn der-
maßen, daß er oft kaum intstande war, eine grobe
Abfertigung zu unterdrücken.

Er dachte ernstlich daran, sich Urlaub geben
zu lassen, und irgendwo, möglichst weit von hier,
die ganze Geschichte zu vergessen, denn seine Nerven
waren total herunter, das merkte er schon daran,
daß er, der Schlaslosigkeit bisher nur dem Namen
nach gerannt batte, seht des öfteren von diesem
Uebel heimgesucht wurde.

Er meinte dann in dem einsamen Schloß
allerhand seltsame Geräufche zu hören -� Knacken
und Knistern und Rauschen von seidenen Frauen·
kleidern �� bie geheimnisvolle Gräsin stieg aus
dem Rahmen und sah ihn an mit Lores blauen
Rätfelaugen � so vorwurfsvolh so voll bitterer
Atäkclkagem daß er stöhnend den Kopf in die Kissendr te. �- �--

Heut� war es ein Weiter, das selbst fröhliche
Gemüter hätte verstimmen können.

Von früh an lag ein dichter Dunstfchleier
über dem Himmel, blauschwarze Wolken jagten
darüber hin, von einem feheidenden Oftwind ge-
trieben, der durch alle Türrihen pfiff und jeden,
der nicht unbedingt draußen zu tun hatte, auf
deznb schnellsten Weg den heimifchen Penaten zu-tr e

Dazu ging noch von Zeit zu Zeit ein kräf-
tiger Graupenfehauer herunter, so gerade die an-
genehmste Misthung von Schnee und Regen, die
nur der Kundige wagen darf zu überschreiten.

Klaus hatte eigentlich die Absicht gehabt, in
den Schwarzen Adler zu gehen, zog es aber unter
diesen Umftänden vor, zu Haus zu bleiben. Stabes
auch hier war es keineswegs gemütlich, denn durch
das breite Fenster, an dem sein Sehreibtifth stand,
blies der Wind unbarmherzig, und der altertüms

Ieicht an der ,,table d�hdte«, sondern am ,,Mit- L Ü«

,,I�ufitatiia«.
Die Wasser gur ein, und der Not chrei brüllt,Da kiirrt das iischiff gnadenlos n Scherben,
Mit Wasfenladung bis zum Rand gefüllt,Sollrs tausend tapfre Treue uns verderben.
Ein Kriegsschiff wars, wenn auch nicht stahlgeschienyü m wie keines ch n deutsrhem Blute,
Ein Kriegsschiff, das dem Feind zur Tat gedient,Nicht wie die andern feig im Hasen ruhte.
Nun fehlt in Flandern kostbar Mordgeriiyu Tod betrübt fteifn Lieferaut und ahler.
enu ach �- wie streng auch Sams eutraiität,

Der Meeresgrund ist unbedingt neutraler.
Ein Schiff versenkt, Ladun und PassagieyHurrai � und tausend Fel graue gerettet,
ür jeden unser Braven hätten wir
ehn ,,Lusitanien« gern zu Grund gebettet.

gehn »Lusitanien« nun für jeden Mann!ngland muß noch mebr Feuer sehn, dann brennt es,Die Saat ist reif. Nun, wackres Tauchbooh ran!Die nächsten die du mähst �- vivant sequentesi
Calib an im �Tag�.

Stttlckye Gntruflung m England
�� ruhige Befonnenyett der

Regierung m Innersten.
Nach dein Untergange der ,,Lufitania«.

Die englischen Zeitungen führen eine wahre
Komödie sittlicher Entrüstung über die Tarpe-
dierung der »Lusitania« auf und die amerikanische
Jingopresse leistet ihnen dabei getreulich Sekun-
dantendienste.

Für Aibions Schmerz wird man einiges
Verständnis haben. Er gilt nicht so sehr dem
stolzesten Schiff der Cunard-Linie und gewiß
nicht den Menschenleben, die dabei zugrunde
gingen � denn England opfert ja Hundert-
tausende, um die deutsche Konkurrenz zu ver-
nichten � , sondern die britifehe Erbitterung gilt
lediglich dem durch die »Lul·itania« gelieferten
Nachweis, daß der deutsche Unterseebootkrieg trotz
allem Ableugnen das Ende der britischen See-
herrschaft bedeutet. Räumt doch kein Geringerer
als Lord Beresford ein, daß der Untergang der

liche Kamin im Zimmer wirkte zwar dekorativ,
war aber als Wärmespender nicht allzuhoch zu
veranschlagen.

So blieb ihm schließlich nichts übrig, als sieh
zu verhältnismäßig früherer Stunde zu Bett zu
begeben.

Er hörte den Nachtwächter zehn Uhr und dann,
schon halb im einfchlafem elf Uhr abblasen, als
er plöhlich wieder emporfuhr.

War das nicht ein Ruf � ein Hilferuf?
Da � seht wieder � und ein Lärm und

Stampfen unter ihm, als ob zwei Menschen mit-
einander rangen.

Eiiigst fuhr er in die Kleider und griff nach
dem großen Armeerevolvey der über seinem Bett
hing. Er war zwar ungeladen, aber immerhin
doch eine nicht unterschätzende Waffe.

Dann stürmte er die Treppe hinab.
Die Tür zum Parterre stand auf � als er

hinein wollte, prallte er fast mit einem großen, dun-
kelbärtigen Menschen zusammen, der bei feinem
Anblick einen häßlichen Fluch ausstieß und schnell
mit der Hand in die Tasche fuhr.

Hinter ihm drein leuchte der Kastellam
»Halte-n Sie ihn, halten Sie ihn, Herr Assessor� den Einbreeher -� den Räuber �- «
Jn der Rechten des Kerls blitzte es aus. Aber

Klaus war schneller. Er schlug ihn mit dem
Revolverkolben auf die Hand, daß er aufschreiend
das lange Messer zu Boden fallen ließ.

Klaus stieß es mit dem Fuß weg und hob
den Revolver. »Marsch vorwärts � zum Amt!
Und bei der geringsten verdächtigen Bewegung
gibts eins aus den Pelz gebrannt, verstanden«

Der Mensch warf ihm einen bösen Blick zu-
aber er gehorchte ohne weiteres.

 Sortierung Mit!



·,,Lusitania« auf dem Mangel an Kreuzern zum
Schuh der Handelsstraßen beruhe. Die englische
Presse us Churchills Kommando so tun
Unterseebootkrieges nichts als ein Blnff sei, und
jeht ist abermals der schmerzlich» bittereGegen·
beweis geführt worden. Daher die Tränen.

Die englische Presse freilich will uns glauben
machen, daß diese Tränen den Toten der »Lufi-
tania« gelten. Aber wer ist der Schuldiges
Jene, welche eindringlich und öffentlich gewarnt
haben, den mit Kriegskonterbande fahrenden
Hilfskreuzer »Lusitania« als Pafsagierschisf zu
benahm, oder jene, welche der Warnungen
spotteten, welche versicherten, daß die britisclzen
Maßnahmen zum Schuß der »Lusitania« absolute
Sicherheit gegen die deutschen Unterseeboote ge-
währten? Die deutsche Regierung hat nicht
humaner, nicht vorforglicher handeln können,
als fie es in diesem Falle tat. Der deutsche
Botsehafter in Washington hatte durch große
Anzeigen in den amerikanifchen Zeitungen ein·
dringlich davor gewarnt, Schiffe unter englischer
Flagge zur Ueberfahrt zu benußem Er hatte
darauf hingewiesen, »daß Schiffe, welche die
Flagge Großbritanniens oder einer seiner Ver-
bündeten führen, der Zerstörung in diesen Ge-
wässern ausgeseht sind, und daß Reisende, die
in der Kriegszone auf Schiffen Großbritanniens
oder seiner Verbündeten fahren, das auf ihre
eigene Gefahr tun." Die englische Presse aber
hatte diese Warnungen verspottet unter Hinweis
auf die Sicherheitsvorkehrungen der ,,meerbe-
herrschenden Britannia«. Dieser frivole Spott
und diese noch frivolere Täuschung hatten leider
ihre Wirkung nicht verfehlt. Die Warnung, so« II&#39; &#39; « " s; « &#39;s«ss-s&#39;s,,DailhTelegraph«,
,,hatte keinerlei bemerkbare Wirkungen auf die
mit der ,,Lusitania« absahrenden Reifendem
Die große Mehrheit scherzte über die Warnung,
welche sie höhnisch behandelten aus dem Grund,
weil die Sehnelligkeit des Mund-Schiffes die
Gefahr von Tauchbooten auf ein verfchwindendes
Mindestmaß herabmindere.« Und ein Journalist
aus Toronto berichtet in der ,,Evening News«,
daß ,,noch während der Ueberfabri die Möglich-
keit einer Torpedierung unter den Passagieren
fortwährend noch scherzweife besprochen« wurde.
Wenn aus dem Scherz aber bitterer Ernst wurde,
so mögen diejenigen, die anklagen wollen, ihre
Anklagen nach London richten.

Denn die Torpedierung der »Lufitania« ist
in aller Form Siemens erfolgt. Das Eunard-
Schiff, welches eine Armierung von zwölf 15-
ZentimetevGesehüIen gehabthaben soll, befindet sich ,
in der Liste der englifchen Hilfskreuzey und die Be-
hauptung der britifchen Admiralität, daß die
»Lufitania« nicht bewaffnet war, wird widerlegt
durch die Feststellung Archibald Hurds, wonach
,,Mauretania« und die »Lusitania" die einzigen
Schiffe find, die eine mächtige Bestückung mit
Schnellfeuerkanonen erhalten haben, wenngleich
sie nicht zum aktiven Kriegsdienst herangezogen
wurden.« auch hatten Beamte des Cunards
Büros vor der Abfahrt her »Lufitania« ver-
sichert, daß »sich an Bord gut maskiert zwei
kleine Gefchüize beftnhen," und der Kapitän und
das Personal gaben den während der Ueberfahrt
Beforgnisse äußernden Pafsagieren die Ver-
sicherung: »Wir sind sehr stark, das wissen die
drüben und werden unsere ,,Lusitania« nicht be-
rühren.� Weiter hatte das Cunardsschiff sehr
gefährliche Konterbande an Bord, aus der der
größte Teil der Ladung bestand, welche unter
anderem 54000 Kisten Munition enthielt, ebenso
wie das Schiff bei seinen früheren Fahrten grund-
sätzlich Konterbande mit sich führte. Es liegt
auch auf der Hand, daß das schnelle Sinken des
Schiffes von der Entzündung der von dem Tor·
pedo getroffenen Explosivftosfe herrührt, wie ja
auch bei der Torpedierung mehrere Explosionen
gehört wurden, die nur auf der Entzündung der
Munitionsmafsen beruhen konnten.

Endlich war gerade die »Lusitania« das
Schiff, welches am 8. Februar den Anfang mit
der auf Befehl der britischen Admiralität er-
folgten Führung der falschen Flagge machte,
und dieser Flaggenschwindel ist ja in erster Reihe
dafür verantwortlich zu machen, daß unsere Unter·
seebootskommandanten gezwungen wurden, von
der bisher geübten Rückfieht auf Besahung und
Passagiere in allen den Fällen abzusehen, wo
damit eine Gefahr für das Unterfeeboot ver-
hundert war. Es ist deshalb eitel Heuchelei,
wenn jetzt die briiifche Presse wieder über ,,deutsche
Barbarei" schreit und die nordamerikanifche Union
auffordert, ,,sich das nicht gefallen zu lassen",
daß Deutschland englische Schiffe torpediert. Die
Yankees müßten wirklich noch dümmer fein, als
dte Engländer sie einschätzen, wenn sie auch nur
eine von den leeren Drohungen der Jingopresse
und des größenwahnsinnigen Roofevelt in die
Tat umzuseßen versuchen wollten. Jn Deutsch-
land erwartet man mit Gemütsruhe, was euren:
hent Wilson »sehr ernsthaft, aber mit Ruhe
erwägt�. Die Besonnenheih mit der er zur
Rub- mahnt, macht ohne Zweifel einen günstigen
Eindruck. Er gibt der Oessentlichkeit den Rat,
sich zu beherrschen, zweifelsohne das Klügste,
was in diesem Augenblick getan werden kann.
Daß die amerikanische Regierung die deutsche
um Aufklärung ersuchh ist begreiflich, da ameri-

kanische Bürger ihr Leben verloren, das in den
Vereinigten Staaten nicht sonderlich hoch gesthäßt
wird, dem Auslande gegenüber aber stets hoch
im surfe sieht. Die erbetene Aufklärung wird
leicht zu geben sein. Von Schadenerfatz ist aber
wohl kaum die Rede. Gewarnt war eigentlich
mehr, als sich mit den kriegerischen Absichten
unferer UsBoote vertrug. Troß aller Warnungen
begaben sich reifelufiige Bürger auf das englische
Schiff und damit in Gefahr. Wer sich aber in
Gefahr begibt kommt darin um!

Entriifiung
über die englische Admiralität.

Wtb. Kopenhagem 10. Mai. ,,Nationaltii
dende« meidet aus London: Das Wafhingioner
Auswärtige Amt hat von der Regierung in
Berlin Bericht über die Torpedierung der ,,Lu- n
sitania" erbeten und gefordert, daß der Bericht
auf den Meldungen des Führers des Unterfees
bootes beruhe. Der Kriegsminifter Garrifon
hat seine Jnfpektionsreife nach Tenessee unter-
brochen.

BT. Rotterdanh 10. Mai. Der Londoner
»Morning Post« wird von ihrem Wafhingtoner
Korrefpondenten telegraphiert: Die Aufregung
in der öffentlichen Meinung sticht auffallend ab
gegen die Ruhe des Präsidenten Wilfon, der den
Rat gibt, sich zu beherrschen. Aus Unterredungen
in der Presse und anonhmen Briefen geht deut-
lich hervor, wie die Lage ist. Tatsächlich wird
dem Publikum zu verstehen gegeben, daß der
Tod einiger Hundert Amerikaner kein Kriegsfall
ist, und wenn er auch als Kriegsfall be-
trachtet werden würde, so würden doch die
Vereinigten Staaten nicht imstande fein, Krieg
zu führen. Unter diesen Umständen kann die
Union weiter nichts tun, ais die diplomatifchen
Schritte in Berlin fortfetzen und um Schaden-
ersatz erfuchen. Präsident Wilfon ist entschlossen,
wenn nicht die öffentliche Meinung sich voll-
ständig unverständig erweisen sollte, aus der
Torpedierung der »Lusitania« keinen Kriegsfall
mit Deutschland zu machen. Er erklärte, daß
die Aufregung sich in einigen Tagen legen wird.
Man sagt, der Präsident sei sich her Gefahr
wohl bewußt, die die Deutschen in Amerika und
die Deutsch-Amerilaner im Kriegsfalle bilden
würden. Das Publikum, sagt der Korrefpondent
weiter, ist übrigens entrüstet über die englische
Admiralität, die die »Lusitania« nicht genügend
gesichert hat. Ueberall spricht man von der
Ohnmacht und Unfähigkeit der englischen Ad-
miralität. Tatsächlich ist die Torpedierung der
»Lusitania« das Schwerste von den Schlägen,
die das Ansehen der englischen Flotte bis jetzt
erlitten hat.

BT. Kopenhagem 10. Mai. ,,Politiien««
bringt aus Anlaß des Unterganges der �Saft:
tania� unter her Ueberfchrift ,,Deutfchland und
Amerika« einen vielbeachteten Leitartikel, in dem
es heißt: Jeder ruhig denkende Amerikaner sollte 1
sich sagen, daß der Krieg mit Deutschland ein
Unding ist. Deutschland andererseits hat Amerika
nicht zu fürchten. Die Vereinigten Staaten iun
bereits ihr Schlimmstes, indem sie die Alliierten
mit Waffen und Munition versorgen. Die
Landung amerikanifcher Truppen in Frankreich
stehe außer Frage, und die amerikanische Flotte
könne England herzlich wenig nähen. Die Union-
Regierung werde gut tun, sich diesen Standpunkt
einmal klar zu machen. Vor allem, da dieser
Standpunkt auch her eines großen Teils der
eigenen Nation, nämlich der der Deutfchameri-
kaner ist.

Nach Londoner Meldungen der »National-
Tidende« beabsichtigen angeblich Roosevelts An-
hänger, die »Lusitania«-Affäre zu einem Vorstoß
gegen Wilson zu heutigen und eine riesige Agi-
tation zugunsten Roofeveits zu entfalten.

Die geretteten Personen.
Tg. Kopenhagen 10. Mai. Die Cum-re-

linie gibt bekannt: Bis Mitternacht waren 764
Personen gerettet, davon sind 462 Passagiere
unh 302 Mannfchaften der Betonung. 144
Leichen find geborgen, 87 der Perfönlichkeit nach
festgestellt worden.

� Vanderbild doch ertrunlen. Nach einem
Londoner Telegramm des »Pttit Parisien«&#39; be-
siätigt es sich, daß sich unter den ertrunkenen
Fahrgästen der »Lusitania« noch folgende �Bern
iönlichkeiten befinden: Vanderbild, der Jmpre-
sario Karl Frohmann und der Millionär Pearfon.

Der Dank des Kaisers an Generaloberft
von Würfen en.

Wtb. Berlin, 10. Mai. Seine Majestät der
Kaiser sandte an Generaloberst v. Mackenfen
folgendes Telegramm:

Unter Eurer Erteilen; erprobter Führung
haben die Ihnen unterfiellten verbündeten
Armeen die russtscheFront zwischen Karpathen
und Weichfel mit mächtigen Schlägen durch-
brochen, den zähen Gegner in vieltägigen fort-
gesetzten Kämpfen von Stellung zu Stellung
gejagt, ihm unüberiehbare Siegesbeute abge-
nommen und schließlich im Verein mit anderen
Teilen des deutschen und österreichischsungarb
schen Deeres die weitausgedehnte feindliihe
Karpathenstellung zum Wanken gebracht.

Führung und unvergleichliche Tapferkeit der
Trupven wetteiserten, einen Sieg zu erringen, 13 Mai
der sich würdig den ftolzesten Waffentaten
dieses Krieges anreiht.

Dafür gebührt Jhnen mein nnd des Vater-
landes Dank.

Als Ausdruck meiner besonderen Anerken-
nung für das von allen Beteiligten Geleistete
verleihe ich Jhnen den Stern der Großkomture
und das Großkomturkreuz des Königlichen
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern.

gez. Wilhelm.

kluger-berichte
vom Großen Yauplquartien
TUTTI. Anteil. Großes Hauptquartiey den. a

Westlicher Kricgsschauplaty
Gestern vormittag wurde vor Westende ein

englisches Linienschiff durch unser Feuer vertrieben.
Oestlich Ypern machten wir weitere Fort-

fehritte und erbeuteten fünf Maschinengewehre.
Südwestlich Lille festen die Franzosen ihre

Angrisse auf die Lorettohöhe und die Orte Ablin
und Carench fort. Sämtliche Angriffe wurden
abgeschlagen. Die Zahl der von uns hier gemach-
ten Gefangenen erhöht sich auf 800. Zwischen
Carench und Neuville hielten die Franzosen die
von ihnen genommenen Gräben noch in Basis.
Der Kampf dauert hier fort. Ein englisches
Flugzeug wurde füdwestlich Lilleheruntergeschossem

Nordwestlich Berry au Bac in den Waldun-
gen südlich La Ville au Bois stürmten unsere
Truppen gestern eine Front aus zwei hinterein-
ander liegenden Linien bestehenden Stellung in
Breite von 400 Meter, machten dabei eine Anzahl
unverwundeter Gefangener und erbeuteten zwei
Minenwerfer mit viel Munition. Feindliche
Jnfanteriegefchosse nördlich Flirev und im Prie-
sterwalde scheiterten unter erheblichen Verlusten
für den Gegner.

Oestlicher Kriegsfchatiplatj
Die Lage ist unverändert.

Siidösilichcr Kriegsschauplaiz.
Die Russen versuchten gestern, in der Linie

Besko�Brzozow an dem Stobnica��Brzezanka-
Abfchnitt��Ropczhce  östlich Debica!�Sczucin
an der Weichfel, die Verfolgung der Armee des
Generaloberften von» Mackensen zum Stehen zu
bringen. Die Absicht ist völlig gescheitert.
Gegen abend waren die russischen Linien an vielen
Stellen, insbesondere bei Vesko und zwischen
Brzezanka, Brzozow und Lutc3a, durchbrochen,
nachdem am Vormittag bereits ein verzweifelter
Angriff mehrerer ruffiseher Divifionen von Sanok
in Richtung Besko unter schwersten Verlusten für
den Feind gescheitert war. Die Verfolgung
wird fortgesetzt. 

Oberste Heeresleitung
WTB. Amtlich. Großes Haupiquartiey den

2. Mai.
Westlicher Kriegsfchauplad

Feindliche Flieger bewarfen gestern die bel-
gifche Stadt Brügge mit Bomben, ohne mill-
tärischen Schaden anzuriehtem Oestlich von
Ypern nahmen wir eine wichtige, von schottifchen
Hochländern verteidigte Höhe. Dünkirchen wurde
weiter von uns unter Feuer gehalten. Oestlich
wir muihen fchossen wir ein englisches Flugzeug ab.

Die zwischen Carench und Neuville  in der
Gegend nördlich von Arras! von den Franzosen
in den legten Tagen genommenen Gräben sind
noch in ihrem Besitz. Jm übrigen waren auch
gestern alle Durchbrucbsversuche des Feindes ver-
geblich. Seine Angriffe richteten sich hauptsäch-
lich gegen unsere Stellungen öftlich und südöst-
lich von Vermelles, gegen die Loretto-Höhe, die
Orte Ablain, Carench, sowie gegen unsere Stel-
lungen nördlich und nordöstlich Arras. Sämt-
liebe Vorstöße brachen unter den schwersten Ver-
lusten für den Feind zusammen. ·

Ein Versuch des Gegners, uns den Hart-
mannsweilerkopf wieder zu entreißen, fcheitertr.
Nach starker Artillerievorbereitung drangen fran-
zösifchc Alpenjäger hier zwar in unser auf der
Kappe gelegenes Blockhaus ein, sie wurden aber
sofort wieder hinausgeworfen.

Oestlicher Kriegsfchauplag
Bei Szawle ist ein noch unentschiedenes Ge-

fecht im Gange.
An der Bzura wurde ein russifches Bataillon,

das einen Versuch zum Ueberschreiten des Flusses
machte, vernichtet.

Südöstlicher Kriegsschauplad
Unsere Verfolgung zwischen Karpathen nnd

Weichfel ist in vollem Zuge geblieben. Dem
Feinde wurde auf der ganzen Front weiterhin
schwerer Abbruch getan. So nahm ein Bataillon
des vierten Garderegiments zu Fuß allein 14
Ofsizlere  darunter einen Obersten!, 4500 Mann
gefangen und erbeutete vier Gefchüßy eine be-
fpannte Mafchinengewehrkompagnie und eine
Bagage. Die verbündeten Truppen überschritten
den San zwischen Sanok und Dhnow. Weiter
nordwestlich erreichten sie die Gegend von Rzess
zow-Mielec. Die in den Karpathen beiderseits
des Strhs kämpsenden Truppen warfen den Feind

Oberste Heeresleitung
ans seinen Stellungen.

WTB. Amtlich. Großes Haupiquartiey den

Wesiliclser Kriegsschauplaty
Oestlich Ypern nahmen wir weiteren feind-

lichen Stützpunkr Nachmittags starke feindliche
Angriffe gegen Front Ablain�Neuville unter
schwersten Verlusten für den Feind abgewiesen.
� Das infolge Festsetzung der Franzosen um-
faßte Dorf Carencv, sowie Westteil Ablains je-
doch vergangene Nacht geräumt. Leider dabei
wieder eine Anzahl unserer braven Leute, Material
verloren gegangen. Franzöfifche Versuche, das
von uns nordwestlich Berry au Bac in Wal-
dungen füdlich Ville an Bois genommene
Grabenstück wiederzugewinnen, blieben erfolglos.
Nach starker Artillerievorbereitung griff Feind
gestern abend unsere Stellung zwischen Maas
und Mofel an. Bei Croix des Carntes ge-
lang es ihm« in einer Breite von 150 bis 200
Meter in unserevordersten Gräben einzudringen. Sie
erbitterten Nahkäiispfen wurden unsere Stellungen
jedoch wieder völlig von den Franzosen geräumt.
Eine Anzahl Gefangene blieb in unseren Händen.
Zwei franzöfischeBlockhäufer auf dein Westhange
des Hartmannsweilerlopfes wurden von unferer
Artillerie zusammengeschossem

Oeftlicher Kriegsschauplaty
Oestliche Lage unverändert.
Kampf bei Szawle steht noch.

Siidöfilicher Kriegsfchanplaty
Südöstlich erreichte die Heeresgruppe des

Generaloberften von Mackensen gestern in Ver-
folgung hie Gegend Dubiecko am San�
Lancuf  unteren Wisloh Kolliszowa nord-
östlich Debica!. Unter Einwirkung dieses Vor-
dringens weichen die Russen aus den Stellungen
nördlich der Weichsel, dort gelangten Truppen
des Generaloberften von Woyrsch, Feind dicht
auffolgend, bis in hie Gegend südlich, nordwest-
lieh Kielce.

Jn den Karpathen erlämpften öfterreichifch-
ungarifche und deutsche Truppen unter General
von Linsingen Höhen östlich des oberen Stryj,
nahmen dabei 3650 Mann gefangen und erbeu-
teten 6 Maschinengewehrr.

Jetzt, wo fich die Armeen des Generaloberften
von Mackenfen der Festung Przeneysl und un-
teren San nähern, läßt sich ein annäherndes
Bild der Siegesbeute aus den Schlachten von
Gorlice, Tarnow und den daran anschließen-
den Verfolgungskänrpfen geben. Diese Armeen
haben bisher

103500 Ruffen gefangen gemacht,
69 Gefchiitzh 255 Maschinengewehre

mit ftiirmeieder Hand erobert.
Jn diesen Zahlen ist die Ausbeute in den

Karpathen und der nördlich der Wcichsel
kämpfenden Trupven nicht einbegriffen, die sich
weit auf über 30 000 beläuft.

Oberste Heeresleitung
Wtb. Amtlich. Großes Haupiquartieiy den

14. Mai. 
Weftlicher Kriegsfchauplag

Starke englische Angriffe gegen unsere vor
Ypern erzwungene Front scheiterten unter
schweren Verlusten für den Feind. An Straße
Menin��Ypern gewannen wir in Richtung Nooge
weiter Gelände. Jn der Gegend von Stille griff
der Feind nach starker Artillerievorbereitung uns
an einzelnen Stellen an. Alle Angriffe wurden
abgewiesen. An der Lorettohöhe und nördlich
Arras verlief der Tag verhältnismäßig ruhig.
Größere Angriffe des Feindes fanden nicht statt.
Unsere Verluste bei her Wegnahme von Car-
renci durch den Feind betrugen 600-700 Mann.
Ein erneuter Angrisssversuch der Franzosen, uns
das nordweftlich Berrv au bac gewonnene Graben-
stück wieder zu entreißen, scheiterte abermals.
Zwischen Maas und Mofel brach ein feindlicher
Vorstoß im Priesterwalde vor unserer Stellung
in unserem« Feuer zusammen.

Die Jnfassen eines bei Hagenau zum Landen
gezwungenen französischen Doppeldeckers wurden
gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplass
Bei Szawle sind die Kämpfe auch gestern

noch nicht abgefchlossen worden. Nördlich des
Njemen an der unteren Dubica machten wir bei
einem nächtlichen Vorftoß 80 Gefangene. West-
lich Prasznice gelangten Teile des 1. turkestani-
schen Armeekorps nach viermaligem vergeblichem
Ansturm bis in unsere vordersten Gräben. Am
Abend war der Feind überall wieder hinausge-
worfen. Er hatte schwere Verluste erlitten. 120
Gefangene blieben in unseren Händen.

Südöftlicher Kriegsschauplah
Die Vor ir cppend.A r meen des Generaloberften

von Mackenfey denen vor Przemhil und am linken
Ufer des unteren San rechts und links anschlie-
ßend, fehten die verbündeten Truppen die Ver-
folgung in Richtung Dolina�Dobromil einerseits
und wieder Polanlec an der Weichfel��Kielc-
andererseits fort, auch von Kielce bis zur Pilica.
Bei Jnowlodz haben die Russen die Stellungen
nicht zu halten vermocht und sind im fchleunigen
Abzuge nach Osten.

Oberste �eeresleitung.



Beilage zu Nr. 38 des »Namslauer Stadtblattes«
N a in s l a n, Sonnabend, den l5. Mai i915.

USE EEEEEIEEEEEEEEEEEEHU Denjenigen lieben. Gliedern der dortigen Gvangeliscben Kirchgemeinda die in liebens- Z
S

durfte, gedacht und mir treue Wünsche ins Feld gesandt haben, danke ich einstweilen auf
diesem Wege herzlich. Die guten Worte freundschastlicher Gesinnung haben mir wohlgetan.

Qstlicher Kriegsschauplah im Mai 1915.

R » Pastor Melz,
z. St. Tivisionspfarrer im Felde.

H würdiger-Weise meiner an dem Tage, an dem ich auf 25 Jahre Anitsarbeit zuriickblicken
U Herzlichen Dank allen, welche uns ihre Teilnahme

bei der Beisetzung unseres lieben Entschlafenen erwiesen
haben. Dank für die vielen Blumenspenden, das freund-
liche Geleit der Landsturmkompagnie, der Krieger�- Turn-
und Arbeiter-Vereine, der Mitbürger, Freunde und Gönner
der Stadt und des Kreises. Dank Herrn Pastor FuhrmannETE DE IEE

für seine schönen Worte und dem Gesangverein für
D« sptzunazsnzjßkge seine Mitwirkung.

Frühjahrscksjeireralverfammlung
sinditam Montag, den l7. Mai 1915, abends 8&#39;]: Uhr, im ,,Braustiibel« bei Herrn
D i tatt.p ß fDie Mitglieder des Vereins werden zu derselben hierdurch ergebenst eingeladen. Zahl-
reiches Erscheinen sehr erwünscht.

Tagesordnung: 1- Sab-eßßericbt.
2 Ra�mbericbt.
3. Haushaltungsvlan für 1915 und Festsetzung des Vereinsbeitrages
4. Anträge, Mitteilungen.

Namslau, den 8. Mai 1915. Der Vorstand. Schuh.

Aufruf
zur Sammlung eines Kapitals zur Unterstützung

erblindeter Krieger.
An alle diejenigen, die daheim geblieben find und die nicht erinessen können, was es be-

deutet, im Granatseuer zu stehen, an alle diejenigen, die im gliicklichen Besitz ihres Augenlichtes
sind, wird die Bitte gerichtet, initziihelfen an der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete
Krieger des Laudheereo nnd der Flotte.

Diesen Unglücklichsieir unter den Verwundetcn die mit ihrem Leben das Vaterland ver-
teidigt und hierbei ihr Augenlicht aus dem Altar des Vaterlantes geopfert haben, eine dauernde
Unterftiitzung, sei es aus den Zinsen des zusammenkominenden Kapitals oder durch dessen Ver-
teilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehnier ist groß! Diese ties Bedauernswerten werden
das  Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht werden, ihnen
eine sorgensreie Zukunft au bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch eine indglichst reiche
Ltebesgabe zu erhellen! _ »Jn Ocsterreich sind bereits erhebliche Summen, etwa 250000 Kronen, sur den gleichen
Zweck gesammelt worden.

Familie Karl unseres.

Für die uns bewiesene herzliche Teilnahme bei dem schmerzlichsten
Verluste, der uns betro�en, sagen wir unseren tiefgeiiihltesten Dank.

Namslau, den 14. Mai 1915. 
Im Namen der Hinterbliebenen.

Johanna Brandt
geb. Scholz.

Für die Beweise der Teilnahme und für die schönen Kranzspenden
bei dem Hinseheiden unserer geliebten Tochter und Schwester

Liesbeth,
sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank ihrer Lehrerin, Fräulein

tßeneralsgifeg�fäß�gieefralabintant General deliosniäktkkgktggtkxraladsuiant s01kF11id-t« für Sie fnilerkslag�feiävääärend ibhrerhxäankheit und den M�-ssspsrsszsexiigxxs.ixsrxs eigne-TM- sssses.i"xsskrkx»ggk kiexzxs.nsxk..ikksss- s« ««  « �n�. as ° « ° ° «« m� e�
unb Gouverneur von Berlin. General des Gardekorps �e trauernde Fam|||e Kruber�

Mini zskiuz von gndjteewig-gsoiliein, Grbmarsazaii »    . .    - -Ohekstreurnany Graf von g�etteu�erg-ßeereu, ·   «« « �  «  - « · _
Wi�:.?:::.i;"::;�e::::�:�%%�°W" s« s« Assssexspkgs « ---�-------

zu. m gewann, __ M. Zakviziuqrkqr keck. de. an Stieg, statt Karten. I·
Chef VJUFZFEJUFZ I;Y3Jseei»chroder� Verm« »Für die _zahlreic_hen Beweise der � . �

Yspwndn Txleksfetx Ort-»Um Hårlenäililsnlleztslåfxlrlarkslnjelkiuse-heulen unserer
St f d· t  Ei Mag� übernimmt nach wie vor jede Art von. omman ICI all! kci · G T011ges 1.  in Berlin,    zlliiizträsecttiiictcltkf iisklgkbksxxiskckilzdGIesJellilsåletiiq

Uniiormety Decken, Poriierem Dei-hieben,Freiwillige Beträge meinen an das Banihasss s. Bleiehröder, Verlin W.� Behrenstrasze 63, erbeten. geb« Fuhrmann Läuferm Svitzety Seidensiosscm Federn,
Postschrrkkonto Berlin Nr. 49.-Z. d {ü d· h« 7 Hondfchuhen usw·Beiträge werden auch von der Expedition des »Namslauer Stadtblattes entgegengenoininem Einrad�; wiielsåiixnllelgerkrlsgnzzsäzjssgä aufträge �ermitteln.

Ez ginge» Ein: Herr III» Winkley Maschinenfabin 20 M» T. M. 10 M., Frau Dank aus. . « S..� r uiann .am�! loAäkn Sdpeertiderkr herzlichen Dank! Weitere Beträge in jeder Höhe nehmen wir gern entgegen.    Islllslslls
Expedition des »Namslauer Stadtblattes.« ITHTICIYYH

; Q . inige Spzialgschäit Brelau L
Trauer · Magazin August Benelux - Mittwoch, den 19. er. und folgende Tage:

vormittag von 9�12 und nachmittag von 3��6 Uhr
Telephon 4010. Breslau, Ring I, Ecke Nicoleistr. werden die

Trauerkleider, Reftbestände des Beckerfchen Konkurswarenlagers
Kostüme, Hüte, Schleier, Blusen, Röokeßaletots, MCTTWTMUV VFkftCkSCkk·
sowie alle zur Trauer eriorderl. Gegenstände. Der Konkursverwalter.

Luswahlsendungen aui Wunsch ins Haus. �Paul KOBOÜWÜZ .hinaus-Anfertigung in kürzester zeit.
Preise bilrg, aber lest.

Feldbriesdiiappen :: Feldposkpofikarten ""-i�.kk«i,�kik«k«
Feldpost-Paketadressen,

H« Feldpoststcartons �an   i«-»«        odal
in allen Größen, auch mit Glasflaschem vorrätig in der . «

e. spitz-schen gsuchoaiidrung Funke-kriegst« naiidsrxtziiikzg I�lgarren u. Gigarettenmamelau, Fernsprecher 224 :: Reichthah Ring Nr. 72 immxäsäsds J: liäh�äiäoifäßw� «« « in großer Auswahl empfiehlt zu billigen Preisen
Direktor Arm�. Heinrich PROJECT.
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O. Opitr�sche Buchhandlung
Namslau Fernfprecher 224 Reichtljal Ring Nr. 72.
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queni greifbar sind. Durch ihre

jeder Tasche, wenn gewünscht

taschen, Zigarrentaschen usw.

papiergeld-aschen.
Praktischste Aufbewahrung von

Kassenscbeinem 
eine große Anzahl Kassenscheine

F; 
v! 
««é .

Dieselbe faßt

ller Werte, die jederzeit be-

andliche Form ist sie leicht in

uch als  Einlage in Brief-

unterzubringen.

Q Einig� Bnelk nnd Papierhandlung
Namslau Fernspim 224

« z; Der einzulegende Kassenschein
wird lose in die recbtsseitig
geöffnete Tasche auf die Bänder
gelegt, nachdem die Mappe
dann geschlosseii und links-
seitig wieder geöffnet wird,
liegt der Schein unter den
Bändern und wird von den-
selben zuverlässig festgehalten.

Reichthai Ring Nr. 72.

N
Sonnabend, den l5. d

II Uhr Werde ich aus den! NachLß des ver:
siorben

1 Selterwasser-Apparat mit
Füllvorrichtung leere Limo-
naden- u. ållialzbierflaschem

acttt-Vrstisigetltt.
en Brauereipächterg W Spätlich

Flaschenkisten 2c.
an Ort und Stelle meistbietend bersieiaern lassen.

Der Nachlaßpflegen
Paul Koschwitz.

BUT, vorm.

III« Fssssticn
Spargel und Rhabarber
empfiehlt Maskos.

Bestes, reines Speise-fett,
100 »Ja Fettgehulh das Pfund nur l_l0 M»

bestes, reines Schiveinrfett
dns Pfund 1,·50 M»

beste Margarma einig u. gut,
siiiptisdit H. Kristin.

Kr
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:: Zahn-?lielier."
Kiinstliche Gebiffe, Plomben,

Acri-töten, Zahnziehem
Spezialität:

onen- nnd Brückenarbeitem E
« A. Wei�enbaoh, llnniisl Eä 
E Hamslau
�is 

Jeden Freitag in
Querstraße i. Seht.Ring l8" geritten-Allee.

_. ask«- .setkfzzxir duxad .5 .e-«rrmnnnxmmvvmm

Selstknitschierer
mit Klavpsitsi Federbrits-chke, Nkarktivagcin

bis

Auf nlern reichhaltig toiiiertes Lager tn

Da zum Piilitär eingezogen,
bleibt mein

Zahn-Atelier
auf weiteres

J geschlossen. W

P. Landmann,
Dentift

K« Schuhwaren
erlaube mir ein hochgeehrtes Publikum ganz
ergebenst aufmerksam zu machen.

Bei Bedarf bitte um gütigen Zuspruch

Richar
üvvvvvv!

Hochachtlingsvoll
Hansohild.

Heimen-Hüte!�-
in grösster Auswahl

z�: sehr billig. T

S. Schwerin.

faft neues Geschirr, mehrere Kasten

I iiitschb.-Schkeibsekkeiär,
kleinen Eisschraiib Kaniiicheiiftalb

person: Richard Hausclnlilri.

�einen vortreffliche Diensteseit 25 Jahren die bewährtenCsteaiferäs Ermi-
ülaratnettcn

mit den ,«.3 Hunnen·
Millionen Wchsslgegen

,,«·«·-»- : ..
Hciserkcin Vekfchleiniunm -

Katarrin schnicrzcuden Hals, z;Kcumhuftem sowie als Vor-benguna ge en Gerätturnen, ·daher hochwill ommen ««
jedem Krieger!

not. hegt. Zengnisse von .
Aerzten und Privaien

verbürgen den sicheren Erfolg
Apvetitanregendh fein-

. 15 Pf» kein Portos -u haben in �Melodien sowie be :
Roher! Llehr

o. Fnltin Natur«»
V. Z u »: w s kl,
Carl G rl m m

Hohenzollern -Drogerie.__�_92_

Oelkuchenmehl
neue Sendung trifft ein bei II. Kristin.

» Schöner
weißer Zahn-Muts

eingetroffen.  Meidnep�
Klosterstraße 34.

Strümpfe
Längen und Anstricken von Füssen auf der Ma-
schine. fertigt jed. Elfriede Horn,

Hosvitalaasse 2 part.
Bitte um gütigen Zusprnch

Strobin
tu Iinininnnn vnn Strohhüten.
Strohhutlaoke

in allen Farben.

Oscar Tietze,
Germania-Drogerie.

-.··e«··�;�;«31«-Z".»-2· «·· ·. n: .- ;. .
es au

GIaEzeI-Korn, 
Glatzel-Liköre.
In Namslau bei

Robert Liebe.

i iianaricnvogkt entflogen.
Schiitzenftkaße 24.

«  Verloren
wurde am 13Mai ein goldener A hängt-r mit
Dual. Gegen Belohnung abzugeben in der ü};
pedition dieses VI.

verloren!
wurde Zbeint Piorgeiigange ein Damens-orie-
monai mit Inhalt. Gegen Belohnung abru-
gebsn in Der  Signet!. b Pl.

Ein Schuhmachergeselle
kann {ich bald nicldeli bsi W Ullmaun

»Mittelstand«-is. Slnllnnvnrniltlnnn.
aag�-gägberßerge zur Heimat.
.-,-;;·;«;«;- Telephon Nr. 58.

Sucht und vermittelt tiir Au  itt Juli:
Köchinnen und Dienstmädchen jeder Art
vür bald: Haushältcrz Knechte, Niägde
nnd Pferde-jungen so auch Arbeiter für

Dominiums
Suche bald

und 2. Juli Köchin, Stubcnmädclieti und
um: Alleindienfh very. n ledige Knechte
Lobngärtner und Haushälteru
Thomas Stannek. Namslau.

Gcwerbsmiißiger Stellcnvetmittletu
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Stube zu vermieten
Kasernenftrafze Nr. 25.

II« Wohnung: K
2 Stuben und Küche, bald zu vermieten

Nliihlgaffe l.
Große Stube und große belle Küche, eine

Treppe, zu vermieten und Juli zu beziehen
Ring 5.

Drei Zimmer, Küche, Beigelaß u. Garten-
benutzung sind zu Verm. u.1.April zu beziehen.

A. Rösch.
Eine schöne Wohnung 2 Stuben und Küche

und 1 PaterresStube bald au vermieten bei
Wabnitk Schützensiraßa

· Die in nieinem Hause von Herrn Dr. Nerlich
bewohnte I.  Etage ist vom 1. April ab ander-
weitig au vermieten. Aue, Ring 23.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zinunern
und Küche mit Gas- und Badeeinrichtnnip ZU
vermieten. Zu erfragen in der  Erben. d. Bl.
Ein möbliertes Zimmer
la vermieten Kiostetstraße 8.

Stube und Küche im lrsteis Stock ist bald
au vesmi ten und 1 Juli au beziehen.

Ernst Fabiam PetersPaulstrasze 3.

Damen-Blusen
Kostüm-Röcke

in reichhaltiger Auswahl
zu seit« niedrigen Preisen.

S. Schwerin.
W

Zwei Stuben und Küche zu vermieten.
A. Bnnnnsch.

Eine Stube mit Kiiche
bald zu vermieten und Juli zu beziehen

Mittekftrafze 8.
Eine Wohnung von 3 Zimuiern

im 2. Stock zu vermieten 
Klofterftrafze 3.

Geschaftslotal
mit Wohnung und Werkstatt ist zu vermieten

Wilhelmftr 2.
Bahnhofftrafze 4 ist die 2. Etage zu

vermieten und Juli zu beziehen.
Auskunft Ring l8, 2. Etage.

Eine Wohnung, bestehend ans 3 ßinrmern,
Küche und Beigelaß, per 1. Juli oder bald zu
vermieten Wilhelmftrafze ll.

Eine ZweizimmerWohniing mit nbtigem
Beigelaß zu vermieten und 1 Juli zu beziehen.

Heinrich perllng. Schmiedeinsttz

Aulis-intel- Austritt:
sie.- ßrnslnnrr Sr�lnrfntuin�a�lunkies

Haupt-Markt am 12. Mai l9l5.
Dei« Tinftrieb betrug: 1178 Minder, 2767 Schweine,

1117 Kälber, 162Schaie. lleberftand vom vorigen Markt«waren: Rinde-r, �Schtveine, «Milben 21 Schqfg
Es wurden aezablt für 50 kg:

R I n v e r. ccb end-
gsrsickti 
A

Schlaf-i
A. Ochsen: ils-visit

Vollfleiichiga ausgemästete höchsten ««
Scdlacbtwertz die noch nicht gezogenhaben  unaejocbt! . . . . . . . . . . . . . . . .. 34 58 33402

Vollileiicbigh ausaemäsiete im Alter von4bis7 obre-n. . . . . . . . . . .. s 5253430
Junge fleit ige, nicht ausgemästete undältere ansgemästete . . . . . . . . . . . . . . . . .,9 43 «, _86
Mußt» genäbrte junge, gut genäbr. ältere bis 38 m 34B. Bu n:
Vollfleiichigy ausgewaitsene höchstenchlacbttverts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 54 �59
Vollfleiichige jüngere . . . . . . . . . . . . . . . . 45 5
Mäßig genährte junge, gut getrübt. ältere 9 44. Kalben und Kühe
Vollsleitchige, ausgemäsiete K a l b e nchsten Schlachtwertö . . . . . . . . . . . ..
Vollfleisch., ansgemiisteteikühe höchsteti·, Schlacbtwercs bis zu 7 Jahren» . . 51, 55
Allere aus emästete Kühe nnd wenig

gut ennv ckelte jüngere Kühe aKalbe 40�-4 zMiißig genährte Kühe und Kclben .. Its! 37
Gering genährt; Kühe und Kalben  m; g»D. Geting Zenäbrteslsklungdieb Greise» �� . a e r.
Doppellender seinster Mast . . . . . . . . ..
einste Piattlälber  a. sjiorddenschlandj
innere Niasik und beste Saugtälber

Geringere Matt- kund gute Saagtälbekxc! - � . . . . . - · . . . . . ..

95--t0Z
54-90 
is �-88

53 --56 93 �98
94 -104
80 ��9271 �82
bis 54

109121
102.107 
92 .10063:70 

57-60 
16 -50Geringe Sangliil

. d; a f e.A. Stallmatischafex
kltlaftläninier und jüngere Mastdamitiei
Auen: Mastbammeh geringere Mattläw

mer und gut genährte junge SchafeNiäszig geuährie Oammel und ScheltelMerztchase! . . . . . . . . . . . . . . . . . . « · · ·
B. WetdematttcbaiesNiasllämtner . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Geringere Lämmer nndSchaie . . . . . ·. -
. d! W c I ll c.

Bolliileischige
ziolliüeischige über 109 b. 120 kg Sieb:

Lebgeiv» ge bis 80 kg Lebendgewichi»Dauert und geschnittene Eber . . . . . . ·.
ikeclttiiweine über 150 kg Lebendgewichts

Geschäftsgang: Gut.
Austudr nach: Rinde:Obertchletieu . . . . . .. 0

�Mittel: u. Niederichles 1
Verkauf! nach Posen . .
Za;st1!;enszi.chl...s..... 
e eu an
Wtititärverwaltung . . .
Unvertauft und; ande-ren Plätzen . . . . . .Uederttand verbleiben

Von den Schweinen wurden verkauft. 42 S .
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Wilhelm II. an Victor  Emanuel Ist.
Die Nieinnng Italiens gespalten. � Gioltttis

Bemühungen in letzter Stunde.
Botschafter Fürst Bülow hat nach einer

römischen Meldung in seiner Jüngsten Unterredung
mit dem Könige von Italien das  Eintreffen eines
Handfchreibens des Deutschen Kaisers angelunbigt,
in dem Viktor Emanuel ersucht wird, die deut-
schen Bemühungen zur VekstckUVküUUil ikvslchtn
Italien und Oesterreictpllngarn zu unterstützen.
Ob sich der Inhalt des kaiserlichen Schreibens
genau mit dem Inhalt deckt, den die ,,Tribuna«
angibt, lassen wir dahingestellt, doch an unb für
sichist nicht zu bezweifeln, daß Kaiser Wilhelm
bis zur legten Stunde bemüht fein wird, der
Erhaltung des Friedens zwischen den bisher
verbündeten Mächten nach besten Kräften zu
dienen. Wer erinnerte sich nicht der ernsten
Bestrebungen des Kaisers, den Ausbruch des
europäischen Krieges durch seine in freundschaft-
lichem Tone gehaltenen persönlichen Auseinander-
fegungen mit dem Zaren zu vermeiden, als schon
die russifchen Heere gegen unsere ostpreußifchen
Grenzen drängten?

Wenn unsere Feinde in Ost und West die
deutschen Bemühungen um Erhaltung des Frie-
dens mit Italien als Furchtanwandlung aus-
legen, so kann uns das nicht anfechten. Es ist
ganz selbstverständlich, daß wir uns ohne Not
keine neuen Gegner auf den Hals laden möchten,
doch es ist schon mit hinreichender Deutlichkeit
gesagt worden, daß die deutsche und österreichisch-
ungarische Heeresleitung auch gegen einen ita-
lienischen Angriff gerüstet sind. Vor allen
Dingen können wir darauf hinweisen, daß die
Meinung in Italien selbst über einen vom Zaun
gebrochenen Krieg gegen die bisherigen»Bundes-
genossen äußerst geteilt ist, und daß sich neben
dem einflußreichen Staatsmann Giolitti gewich-
tige Stimmen vernehmen lassen, die gegen ein
verhängnisvolles italienifches Kriegsabenteuer
sprechen. Wenn die italienische Regierung den
Frieden wirklich will � das weiß man eben
nicht genau ��, dann findet sie für eine fried-
liche Politik zweifellos eine Mehrheit in der
Kammer und im Senat. Ein großer Teil der
liberalen Parlamentariey die Klerikalen und die
Mehrheit der Sozialisten sind gegen den Krieg.
Die Sozialisten lassen sogar die Möglichkeit einer
Volksempörung für den Fall burehbliden, daß
das Land trag der Friedensliebe des überwie-
genden Teiles der Bevölkerung in den Krieg
gestürzt werden sollte. Die Regierung wird be-
schuldigh die Kammer vertagt zu haben, um die
neutralistische Parlamentsmehrheit vor unwider-
rufliche Tatsachen zu stellen. Unter solchen Um-
ständen kann von einer einheitlichen Kriegs-
stimmung des italienischen Volkes keine Rede
sein, und aus diesem Grunde können wir die
Bemühungen der deutschen Staatskunst nur aufs
höchste anerkennen, die trog der geringen Aus-
sichten immer noch einen Ausgleich zwischen
Italien und O-:sterreieh-Ungarn zu schaffen sucht-
zu dem Kaiser Franz Iofef längst die Denk! ge-
boten hat und sie heute noch bietet. Jst Herr
Salandra ehrlich bemüht, den Krieg zu ver-
meiden, dann muß er bei dem über Erwarten
großen Entgegenkommen Oesterreichs den Boden
der Verständigung finden.
Italiens weiterer» Aufschub der Ent-

sehend-eng.
Lugano, 11. Mai. Nach den Unterredungen

Giolittis, Salandras und Sonninos mit dem
König und der Unterhaltung Giolittis mit Sa-
landra beginnen die Friedensfreunde etwas auf-
zuatmen. Zugleich stimmt die Kriegspresse ein
wahres Wutgeheul an. Der gut informierte
römische Korrespondent des »Avanti« erfährt,
Giolitti habe von der Audienz beim König die
Mitteilung mitgebracht, daß es möglich sei, den
Krieg zu vermeiden und sich mit Oesterreich »Du
verständigen, vorausgesetzt, das; Oefterreich einige
weitere kleine Zngeftciudntffe mache. Heute findet
wieder ein Mtntfterrat statt, von dem man
wieder einmal entscheidende Beschlüsse erwartet.

Lugano, 11. Mai. Die sozialdemokratische
Partei hielt im Monte Citorio ihre angekündigte
fdlietratxtngs cölnsi Siäääußekte di: iuebgrzektürthtinga e a n nn re, enen reg u ren,
da Oefterreieh den nationalen Afpirationen Ita-
i� Weit« i: rttkr.ik,«sigcek. satt-r«-omme. o e e eg e e em
Dreiverband ein Abkommen getroffen haben, so
müsse die Regierung zurücktreten und ein anderes
Ministerium die Geschäfte übernehmen. Bereits
spricht man in römischen Kreisen von der
Möglichkeit einer Kabinettskrilr. Sonnino,
Martini und einige andere treten aus, wofür
Giolitti einträte, der das in Italien maßgebende
Ministerium des Innern übernähme. Indessen
scheint Sonnino keinerlei Neigung zu haben,
freiwillig zurückzutreten Die Bätter verzeichnen
das unbestätigte Gerücht, die Regierung könne
auch deshalb nicht zum? Messe; Dkeksssxgskdihr eine Anleihe von ar en ge e e-
wovon bereits ein Teil ausgezahlt sei.

Lugano, 11. Mai.  ,,Vofs. Ziel-«! GWEEID
Freunde erklären, er habe M! VVU VII? um�
rebung mit dem Könige für heisses-Ins ekkkäkks
Er erwarte von seiner Zufammenkunft mit

Salandra nützliche Wirkung. Salandra hatte
vorher mit dem König konferiert. Parlamen-
tarier beider Parteien halten es für möglich,
daß der König ein Kabinett beider Parteien an-
weisen wird, die Ansicht der Volksvertretung
einzuholen. Dadurch würde die Entscheidung
bis nach dem 20. Mai verschoben.

Abreise der Italiener in Hamburg.
T. U. Hamburg, 11. Mai. In den legten

Tagen ist ein starker Andrang der italienischen
Staatsangehörigen beim itaiienifchen General-
konsulat in Hamburg zu bemerken. Viele Ita-
liener verlangen ihre Pässe und verlassen mit
ihren Familien Hamburg und Umgebung, um
in die Heimat zu reisen. Eine Aufforderung,
Deutschland zu verlassen, ist den Jtalienern vom
hiesigen Generalkonsulat nicht zugegangen, das
auch dahingehende Anweisungen aus Italien bis-
her nicht erhalten hat.

Ziirich, 11. Mai.  ,,Berliner Morgenpoft«·!
Von der fchweizerifchätalienifchen Grenze hier
eingehende Informationen besagen, daß ein
kleiner, aber einflußreicher Kreis doch noch auf
den Sturz Salandras und auf ein Ministerium
GiolIitti rechne, da man sich in Italien klar
darüber sei, daß das Kabinett Salandra end-
gültige Verhandlungen mit den Zentralmächten
im Sinne einer friedlichen Lösung nicht mehr
abfchließen könne, da es sich persönlich gegen-
über dem Dreiverband zu sehr verpflichtet habe.
Transport von Artilleriematerial ans

Frankreich nach Italien.
Köln, 12. Mai. Der Korrespondent der

,,Köln. Ztg.« von der holländischen Grenze er-
klärt, von zuverlässiger Seite erfahren zu haben,
daß schon vor einigen Wochen viel neues Ar-
tilleriematerial, Geschütze und Munition, aus
Frankreich nach Italien gegangen sei, welches
durch den Mont Cenis befördert wurde. Die
französifche Regierung würde die Lieferungen
kaum zulassen, wenn sie nicht von dem Kabinett
SonninosSalandra Bürgschaften hätte, daß das
Material Frankreich und feinen Verbündeten
zustatten käme.
Aufforderung an Sonnino znmRiicktritte.

Köln, 12. Mai. Die ,,Köln. Z g.« meidet
ans Lugano: Die Erispische ,,Concordia« in
Rom schließt einen scharfen Artikel gegen die
Regierung mit der Aufforderung an Sonnino,
feine Entlassung zu nehmen, denn in der gegen-
wärtigen Lage könne Italien keinen Minister
brauchen, der nur halb Italiener, zur anderen
Hälfte aber Engländer sei.

Wtb. Berlin, den 14. Mai.
Rom. Stefani gibt bekannt: Ministerrat

beschloß, in Anbetracht des Umstandes, daß er be-
züglich der Richtlinien der Regierung in der inter-
nationalen Politik jeder Eintracht und Zustimmung
der Konstitutionellen Parteien entbehrte, die ange-
sichts des Ernstes der Lage erforderlich, dem König
seine Dernifsion zu überreichen. Der König
behielt sich feinen Beschluß vor.
Angeblicher Vertrag Italiens mit dem

Dreiverbandr.
Die Petersburger ,,Nowoje Wremsa" be-

hauptet, daß der Dreiverband mit der römischen
Regierung für die Teilnahme Italiens am Kriege
einen Vertrag gefchlossen habe, dessen Hauptbe-
dingungen wie folgt lauten:

Entsprechend den dort ausgeführten Daten
garantieren Russland, Frankreich unb England
den Italienern die Erfüllung ihrer Wünsche hin-
sichtlich des dalmatinifchen Küstenstreifens bis
zur Stadt Spalato mit Einfchluß dieser Stadt
selbst und des Hafens. Sodann erhält Italien
Triest mit den Küftenortschaften, ferner Trient
und Istrien. In Kleinasien darf Italien den
von ihm geplanten Eifenöabnbau nach Adalia
ausführen. Außerdem hat sich die römisehe Re-
gierung Valona mit einem gewissen Stück Hinter-
land ausgemacht. In dieser Vereinbarung wer-
den auch alle Ansprüche Italiens auf die In-
seln des Dodekanes  im Aegäischen Meere! be-
friedigt. � Seinerseits stellt Italien seine ge-
samte Flotte und 1200000 Mann feiner Armee
zur Verfügung der Verblindetem Als Basis
der Operationen zur See ist Antivari in Aus-
sicht genommen, wohin bereits ein Sonderabge-
fandter des italienischen Marineminifteriums ab-
kommandiert ist. Das Hauptquartier der ita:
lienifchen Armee wird sich in Bologna befinden.

-� Sollten die Herren Salandra und Son-
nino wirklich einen solch törichten Vertrag ab-
geschlossen haben, dann verdienten sie, von dem
empörten Volk am nächsten Laternenpfahl auf-
gehängt zu werden. Ein Linsengericht, aber
ohne Linsen! Danach sollen sich die Italiener
in einen blutigen, Hunderttausende von Opfern
fordernden Krieg stürzen und namenlofes Elend
heraufbeschwören, um das von den Dreiverbandss
mächten �garantiert� zu erhalten, was sie unter
gewissen Einschränkungen nur für ihre Neutra-
lität, ohne einen Blutstropfen zu riskieren, auf
friedlichem Wege erhalten könnten? Italien
soll feine gesamte Flotte und 1200000 Mann
zur Verfügung stellen, um dafür lediglich die

gnädige Erlaubnis zum Bau einer Eisenbahn
in Kleinasien einizuhandelni Diese Bahn ist
doch das einzige Zugeständnis, das den Italie-
nern von den Wenmächten über die österreichi-
schen Besitzungen hinaus angeboten wird. Sollte
Italien wirklich so bescheiden fein? Und wo
bleibt Tunis, Malta, Eorsicasi

T. U. Kopenhagen, 11. Mai.  V.-T.! Zahl-
reiche in Deutschland wohnhafte Iialiener find in
den legten Tagen in Kopenhagen angekommen,
um eine Freistätte im neutralen Lande zu finden.
Alle Hotels find überfällt.
Zum Schutze des dentchctt Besitzes in

Italien
WTB. Rom, 11. Mai. Auf Grund der Ver-

ügung der Regierung an die Pkäfäkten, betreffend
den Schuh der Fremden in Italien, sind überall
umfassende Maßnahmen zum Schuhe des deutschen
Befitzes getroffen worden.

Die Kämpfe bei Ypern.
Zu den Kämpfen bei Ypern bringt der »Tag«

eine Meldung der »Times« aus Nordfrankreich,
der wütende Kampf dauere entlang der ganzen
mehr als 70 Kilometer ausgedehnten Front von
Arras bis zum Meere an; der Feind erneute feine
Angriffe gegen Ypern am Sonnabend mit ver-
doppelter Energie. Er wurde mit ernsten Ver-
lusten, aber auch unter schweren Opfern unserer-
seits zurückgeworfen. Das Artilleriefeuey mit
dem er den Angriff auf unsere Stellungen öst
Ypern einleiete, war so heftig unb schrecklich, wie
wir es noch nie erlebt haben. Weiter im Westen
von dem vor unseren Stellungen hervorspringenden
Teil des Geländes hatte der Feind Gefchütze an-
gehäuft, mit denen er einen Orkan von Granaten
und Sprengstoffen gegen uns schleuderte. Der
Boden wurde unterwühlt und zermalmt. Die
Landgräben wurden eine formlose Erdmasse. Sie
waren mit Leichen zahlreieher englischer Soldaten
bedeckt. Ein Rückzug war unvermeidlich.
Die Kämpfe im Norden der Bukowina.

Schwere Niederlage der Rassen.
TU. Czernowitx 12. Mai. Ueber die Kämpfe

im Nordosten der Bukowina meldet der Korre-
spondent des ,,Berliner Tagebl.«: Was bis fegt
gefehah, hatte offenbar den Zweck der gegen-
feitigen Beunruhigung. So oft die Rufsen an-
griffen, wurden sie unter großen Verlusten zu-
rückgefehlagem In den legten Tagen scheinen
die Russen den ersten Durehbruehsversuch unter-
nommen zu haben. Der Artilleriekampf begann
am Sonntag vormittag und dauerte den ganzen
Tag mit großer Heftigkeit an. Der Feind griff
mit starker Uebermacht unsere Stellungen bei
Maha an, doch follte er auch diesmal eine
schwere Niederlage erleiden. Um 3 Uhr nachts
ging unsere Infanterie unter Artilleriedeckung
zum Angriff über und warf den Feind unter
den fehwersten Verlusten aus feinen oorgefehobenen
Stellungen zurück. Wir machten fünfhundert
Gefangene. Der Kanonendonner war in Ezerno-
wig stark vernehmbar. Gestern ruhte der Kampf.

Wtb. Berlin, den 14. Mai.
Sonderdepefeha Nichtamtlich.

London. Unterhaus. Churchill teilte mit,
daß das Linienschiff ,,Goliat-h« in den Dar-
danellen torpediert wurde. Verlust fünfhundert
Mann befürchtet.

L o k a l e s.
s? Natnslau, 14. Mai.  Vorfchnßverein.!

Schluß. B. Die Passiva weisen folgende Konten
nach: 1. Mitglieder-Guthaben-Konto. Es be-
trug Ende 1914 105 253,65 M. -� 2. Reserve-
fonds-Konto. Der Bestand bezifferte sich auf
28 321 M. 3. Disuositionsfonds-Konto 7700,15 M.
4. Beamtenverfichecungssonds Konto 3182,40 M.
5. Das Effekten Reserve-Konto 1502 M. 6. Das
SpareiulagewKonto wies am 1. Januar 1914
202 306,79 M. auf, die Einzahlungen in 1914
betrugen 4120924 M. und die zugeschriebenen
Zinsen 676436 M, Bestand am 31. Dezember
1914 20198854 M. 7. was DepofitensKonto
schloß mit einem Beftande von 12566871 M.
8. was GuthabenKouto für ehemalige Mitglieder
mit einem solchen von 6718,10 M. 9. Das
Konto pro Diverfe mit 9056,90 M. 10. Das
Dividenden Konto 101,75 M. und 11. das Zinsen-
Konto 825 M. �- C. Konten, welche Gewinn
und Verlust nachweisen. 1. Zinsen-Konto. Es
weiß einen Ueberfchuß von 15001.93 M. auf.
2. was Gefchiiftsunkoften Konto 7007,23 M.
3. Gewinn- und Verlust-Konto. Der Gewinn
beträgt 15 107,29 M. und der Verlust 8295,23 M.�

�n

gewinn von 6812,06 M. verblieb. � Das
eigeneVermögendesVereinsbeträgt146159,48M. 
und die fremden Gelder belaufen sich auf
336726,71 M.; die gesamten Betriebsmittel be-
tragen demnach 48288619 M.

==  Aliszclchtilttlg.! Mit dem Eifernen Kreuz
II. Klasse wurden die Herren Leutnant der Re-
serve Albrecht öafelhad!, Sohn des Herrn
Brauereibesihers Paul Haselbach und Leutnant
der Reserve Schutz, Sohn des Herrn Oberamt-
manns Scholz Altftadt, ausgezeichnet.

A  Vom Kreise.! Von den 65 Landgemeinden
des Kreises haben 28 auf Grund der Landgr-

fo daß � wie bereits mitgeteilt �� ein Rein- H

meindeordnung vom 3. Juli 1891 eine gewählte
Gemeindevertretung. Im Iahre 1914 wurden
neu, bezw. wiedkergewählt 10 Gemeindevorsteher
und 11 Schöffen. Die stattgehabten Wahlen
sind sämtlich bestätigt worden. �� Bei den
17 Standesämtern gelangten im vergangenen
Iahre zur Anmeldung 831  seinem. und
471 Sterbefälle, Ehefchließungen fanden 136 fiatt;
bie gesamten Zivilftandsakte betrugen 1438. �
wie Zahl der Meliorationsgenossenfchaften be-
trägt zurzeit 22; bei allen haben die statuten-
mäßigen Schauen stattgefunden, deren Ergebnis
zufriedenftellend war.

-  PfingftliebesgabenfendnngenJ Die von
der Heeresverwaltung gegen die Osterliebesgaben-
fendungen erlassene Erklärung gilt sinngemäß
auch für derartige Sendungen anläßlich des
Psingftfefteh Demnach ist es nicht angängig,
besondere Pfingstliebesgaben an die Front zu
schicken. Weder die Militärpaket-Depots, noch
die Güterabfertigungsftellen übernehmen die Vor«
führung von gefchlossenen Transporten mit
Liebesgabenpaketety die anläßlich des Pfingst-
festes etwa geplant fein follten.

=  Pfingftferieu.! Für sämtliche Schalen,
höhere und Volksfchulen, sind die Psingstferien
wie folgt feftaefegt: Schulfchluß Freitag, den
21. Mai, Sthulanfang Sonnabend, den 29. Mai.
� Die Forthiidnngsfchulen haben den Unterricht
bereits gefchlossen, da die Nähe des Pfingstfestes
erfahrungsmäßig einen gesteigerten Geschäfts-
verkehr mit sich bringt.

� Am Mittwoch den 11. Mai er. hielt
Herr Prediger Wolfgang aus Bernstadt vor den
in den hiesigen Lazaretten befindlichen Mann-
fchaften im Krüppelheim der Barmherzigen Brüder
einen Vortrag über die französifche Kriegser-
klärung von 1870, indem« er einen Vergleich
zwischen dieser und dem Ausbruch des gegen-
wärtigen Krieges mit Frankreich durchführtr.
Mit begeisterten und begeisternden Worten gab
er ein anschauliches Bild davon, wie nach der
französischen Kriegserklärung in allen deutschen
Herzen die heilige Flamme glühender Vater-
landsliebe aufloderte, wie jeglicher innere Partei-
hader plötzlich schwand und wie das Fiirst und
Volk umfchlingende Band der Liebe mit diesem
Augenblick inniger denn je wurde. Mit Hervor-
hebung zahlreicher unvergänglicher Ausfprüche
deutscher Herrscher und Feldherrem für deren
zum Teil recht umfangreichen Wortlaut der
Redner ein feltenes Gedächtnis bekundete, ver-
stand es dieser, feine Ausführungen zu würzen.
Die feierlich ernste Stimmung, in welche die
aufmerksam laufchenden Krieger verfetzt wurden,
fand ihren harmonischen Ausklang in einem
dreifachen Hurra auf unseren obersten Kriegs-
herrn, an das sich der Gesang der National-
hhmne schloß.

�- Trotz wiederholter Warnungen versendet
das Publikum immer wieder feuergefährliche
Gegenstände in Feldpostfendungem Abgesehen
davon, daß solche Abfender die Allgemeinheit
auf das empfindlichste schädigen unb dabei auch
die Wohltaten zunichte machen können, die Liebe
und Opferfinn unseren Soldaten im Felde zu«
gedacht haben, fegen fie sich bei Bekanntwerden
derartiger Zuwiderhandlungen gegen die Ver-
sendungsbedingungen strafgerichtlieher Verfolgung
aus. § 367 bes Strafgefetzbuchs bedroht solche
Vergehen mit Geldstrafe bis zu 150 M. oder
Haft. So ist erst vor kurzem durch die Amts-
anwaltfchaft in Elbing gegen die Abfenderin
einer Feldpostfendung welche Streichhölzer ent-
hielt,auf eine Geldstrafe oder entsprechende Haft
erkannt worden. Das Publikum wird daher
aufs neue eindringlichst davor gewarnt, feuer-
gefährlicheGegenstände,wieStreiehhölzeyTaschens
feuerzeuge mit Benzinfüllung oder Aether ufw.,
in Feldpoftfendungen zu verschieben. Bei dieser
Gelegenheit wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die Industrie Feuerzeuge mit Feuerftein
und Zündscbnur auf den Markt gebracht hat,
die ohne Benzin oder andere Zündmittel ge-
brauchsfähig und ungefährlich find.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntage audi, den 16. Mai er� predigen:
Vorm. 7&#39;/a Uhr asior Fuhrmann.
Vorm. IV, Uhr Vikar Scholz.Mittwoch, den 19. Mai cr. abends 8 Uhr Kriegshee-

stunde Pastor Fuhrmann. .eitag, den 21. Mater. vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl. 

Verein5nachrichten.
Sonntag, den 16. Mai er. abends 8 Uhr Monats-

veirjsbtrsäimlung des evangelischen Arbeitervereins bei Herrner.

G�? 
se

Standesanetliche Ikachrichtem
Woche vom 8. bis 14. Mai 1915.

Es gelangten Zu: Anmeldung: 2 Geheimen.Sterbefälle; m s« er. die Unfallrenten-
empfänaerin Auttuste Giinther geb. Michalke, von hier,48 Jahre alt. Am 10. Mai er. Liesbeth Eva Krubervon hier, 6 Iahre alt.

SytttIgogen-Gemeinde.U c .Dienst« 7 ben lßswillkggfafgtenbs 7&#39;/a Uhr.Witwe! « den 19. Mai vorm. IV« Uhr.
wannerstag" ben 20 Ztaibends 79/�; lllhlttr iPtedkuimit Seelenfeier.s · « vorm· «



Vekanntmachung
betr. Herftellungsverboy Besehlagnahme nnd

Beftaudserheburig für Militärtueha
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. Jede Ueber-

tretung  worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt! sowie jedes Anreizen zur
Uebertretung der erlassenen Vorschriften wird, soweit nicht nach den allgemeinen Strasgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, nach §9, Ziffer b bes »Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851"  ober Artikel 4, Ziffer 2 des Bayeriskhen Gesetzes über den Kriegszustand vom
5. November 1912! sowie nach § 5 der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2.Februar
1915  Neichsgesetzblatt, Seite 54! außer mit Konfiskation der Vorräte und Schließung des Be-
triebes mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft.

Die Verfügung tritt am 15. Mai 1915, niittags 12 Uhr, in Kraft.

Herftellungsverbots
Die Herstellung von Militärtuchem d. h. Werk oder Halbwollgeweben irgendwelcher Art

und Farbe, die zu Unisormbekleidungsftücken für Offiziere oder Mannfchaften in Betracht konnnen
können �-� im nachstehenden kurz Militärtuche genannt � ist nach dem 15. Mai 1915 verboten.
Die bis zum 15. Mai 1915 in der Weberei auf Stühlen eingerichteten und auf Bäumen vor-·
bereiteten Ketten dürfen bis spätestens 30. Juni 1915 abgewebt werden  in den Meldescheinen als
�roh� auszuführen!

Fertiggewebte Militärtuche müssen bis spätestens 31. Juli 1915 appretiert sein. Soweit
dies in der eigenen Fabrik oder in der derzeitigen Lagersteile nicht möglich ist, müssen die Waren
nach endgültiger Fertigsiellung an die in dem Meldeschein angeführte Lagerstelle zurückgeführt
werden. Jst dies untunlich, muß die neue Lagerstelle dem Meldeamt angezeigt werden.

§ 2.
Nach dem 15. Mai 1915 ist die Herstellung von Militärtuchen auf Grund alter Liefe-

rungsverträge nur solchen Fabrikanten gestattet, die bereits unmittelbare Aufträge haben:
a.! vom BekleidungssBefchaffungs-Aint,
b! von dem Kriegs-Tuch-Verband,
e! von dem Kriegs-Weber-Verband,
d! von einein deutschen Kriegs-Bekleidungs-Aint,
e! von Personen, die eine Bescheinigung des BekleidungssBeschassungs-Amtes oder eines

deutschen Kriegs-BekleidungsDlmtes beibringen, aus der hervorgeht, daß Lieferungsvew
pflichtungen gegenüber einem dieser Aemter bestehen.
Neue Herstellungss und Lieferungsverträge für Militärtuche dürfen nach dem Datum der

Bekanntgabe dieser Verfügung nur vom BekieidungssBefchuffnngs-Amt abgeschlossen werden.

Befehlen-Zaubrer.
Veschiagnahmt und der Verfügungsberechtigung der Eigentümer entzogen lind sämtliche

Vorräte von Militärmannschaststuchen irgendwelcher Herstellungsart in rohem, halbfertigen und
fertigem Zustande  Manteltuch, Rocktuch, Hosentuch! in grau, feldgrau und graugrün.

Ausgenommen von dieser Beschlagnahine sind:
alle Mengen von Militärtuchem für die Lieferungsverträge bestehen mit:
a! dem BekleidungssBefchaffungs-Amt,
b! bem Kriegs-Tuch-Verband,
c! bem Kriegs-Weber-Verband,
d! einem beutfchen Kriegs-Bekleidungs-Amt,
e! Personen, die eine Bescheinigung des Bekleidungs-Beschaffungs-Aiietes oder eines deut-

schen Kriegs-Bekleidungs-Amtes besitzen, aus der hervorgeht, daß Lieferungsverpflicly
tungen gegenüber einem diesem Aemter bestehen, gleichviel, ob diese Mengen bereits
vorhanden sind oder gemäß § 2 erzeugt werden sollen;

. bereits zur Verarbeitung zugesehnittene Vorräte;

. diejenigen Vorräte, die in ein und derselben Warengattung  Qualität! eine Menge von
180 m bei doppelt breiter Ware, 360 m bei einfach breiter Ware, nicht erreichen;

. diejenigen Waren, die in der Normalbreite bei 140 cm zwischen den Leisten ein Gewicht
von weniger als 600 g für den laufenden Meter haben;

. Offizierstuche  siehe § 5, 3!.
Meldefärflichh

Zur Meldung verpflichtet sind alle Personen, Behörden oder Gesellschaften, die Militär-
tuche für steh oder für andere in Besitz oder Gewahrfam haben oder sie erzeugen oder verarbeiten.

§ 5.
Meldepflichtig sind:

1. alle Mengen an Mannschaftstuchem soweit sie nach § 3 der Befchlagnahme unterliegen;
 Meldeschein 1!
alle Mengen an Mannfchuftstuchen in grau, feldgrau und graugriin unter 180 m in
doppelter Breite bezw. 360 m in einfacher Breite einer und derselben Warengattung
 Qualität! oder im Gewicht von weniger als 600g für den laufenden Meter  bei 140 cm
Breite! siehe § 3, 3 unb 4!. Eine Teilung der Vorräte einer Warengattung ist verboten;
 Meldescbein 2!

. Offizierstnchh d. h. wollene Uniformstoffe feinerer Qualitäten, z. B. feine Trikotstoffy
feine Cordftoffe, feine Kammgarnstoffe und feine wache, die für Mannschastsdienstbekleidung
im allgemeinen nicht verwendet werden, in rohem, halbfertigem oder fertigem Zustande in
grau, feldgrau oder graugrün, soweit sie noch nicht zur Verarbeitung zugeschnitten sind
und sich zur Herstellung von Offiziersbekleidungsftücken eignen;   M eldef d! ein 3!

. Eiäänigeär Fängen,  welche Lieferungsverträge im Sinne des § 3 Absatz 1 bestehen.e e ern
Die unter 2, 3 unb 4 ausgeführten Vorräte sind nur meldepfiichtig, nicht besehlagnahmt

Melde-Best i3nineungen.
Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Meldescheine für wache zu erfolgen,

wofür Vordrueke in den Postanstalten I. und 2. Klasse erhältlich sind.
Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und desselben Eigentümers gemeldet
Die Bestände sind für jede Warengattung getrennt anzugeben.
eitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Meldung nicht enthalten. Alle die, die

Militärtuche nur in Gewahrfam haben, ohne Eigentümer zu fein, brauchen nur die von ihnen
verwahrten Mengen und den oder die Eigentümer dieser anzugeben. Jst über eine Wareniieferung
zwischen zwei Personen ein Rechtsstreit entstanden und noch nicht entschieden, so ist diejenige Person
zur ausführlichen Meldung in obenstehendem Sinne verpflichtet, die die Ware besitzt oder einem
Lagerhalter zur Verfügung eines anderen übergeben hat.

1.

VII-PMB

2.

0D

#-

werben.

§ 7.
Von jeder Warengattung ift von dem Eigentümer ein. Mäfigg beizuftägöm L«&#39; vo cm n e.a! Von Mannschaftstuchen in Warenmengen von mehr 7% m; zzekeztenmzt e...� Las«
als 180 m  doppelte Breite! einer Warengattung 25 X 140 c... H» zweckkoz

b! Von Mannschaftstuchen in Mengen von weniger l in Größe von 20 cm Länge
als 180 m fdoppelte Breite und 25 cm Breite.
Von Oisizierstuchen sind keine Muster einzusenden. Die Muster find an der Seite der

Lsiste mit einem gut befestigten Papier- oder Pappzettel zu versehen, auf dem der Name, Wohnort
und Straße des Eigentümers, Stoffbezeichnung  Dessin! mit deutlicher Schrift vermerkt find.

8.
Den Meldepflichtigen wird empfohlen, das Zeugnis eines staatlichen· Material-Prüfungs-

Amtes oder einer unter behördlicher Aussicht stehenden Prüfungsstelle  Konditionieranstait!, die zur
Führung eines Amtssiegels berechtigt ist, beizufügen, da hierdurch eine fehnellere Bearbeitung und
Erledigung der Meldungen  Uebernahme seitens der Militärbehörde oder Freigabe! ermöglicht wird.

Die Zeugnisse haben folgende Punkte zu enthalten:
a! Bezeichnung des Stoffes, Q

c! Reißfestigkeit in Kett- und Scbußrichtung in Kilogramm Wersuchsstreifen 9 cm breit
doppelt zusammengelegt unb 30 cm freie Länge zwischen den Kiappen!,

d! wehnung in Prozenten,
e! Gewicht auf 1 qdcm,
f! Material unter Feststellung des Anteils tierischer und pfianzlicher Spinnstoffr.

§ 9
Meidescheine und Muster sind getrennt an

das Wollgewerbemeldeamt des Königl. Kriegsminisieriums 
Berlin SW. its,

verlängerte Hedemannstraße Nr. 11
vorschristsmäßig ausgefüllt bis zum 31. Mai 1915 einschL einzureichen. Prüfungszeugnisse mit
angesiegeltern Muster können bis 15. Juni 1915 nachgeliefert werden; dies ift im Meldescheinanzuge en. �

» Alle Anfragen,. welche die vorliegende Verfügung letreffen, sind in gesonderten Brief-
umschlagen an das Meldeamt zu richten.

§ 10.
Jeder Meldepfiichtige hat ein Lagerbuch einzurichten, aus dem jede Aenderung der Vorratss

mengen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.
Zur Ermittelung richtiger Angaben werden im Aufträge des Kriegsministeriums Beamte

der Polizei- und Militärbehörden die Vorratsräunie untersuchen und die Bücher der zur Auskunft
Verpflichteten prüfen.

Breslau, den 14. Mai 1915.
Der ftellvertretende Kommandierende General.

von Baemeister.

Bekanntmachurtzp
Jn Gemäßheit der Bestimmungen der §§ 54-56 unb 65 des Kommunalabgabengeießes

vom 14. Juli 1893 wirb hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß nach den Beschlüssen
der städtischen Behörden mit Genehmigung des Bezirksausfchusses zu Breslau und unter Zustim-
mung des Herrn Oberpräsidenten für das Rechnungsjahr 1915 folgende Zuschläge als Gemeinde-
Einkommensteuer erhoben werden:

a. 140 °/o zur Staatseinkonimensteuey zu den fingierten Steuersätzen von Einkommen unter
900 M. unb der Forenfen,

b. 145 °/0 ber ftaatlich veranlagten Grunds und Gebäudesteuey
e. 145 °/0 ber staatlich veranlagten Gewerbefteuer vom stehenden Gewerbebetriebe ausschließlich

Betriebssteuen 
Der Magifirat Schutz.Namslau, den 12. Mai 191.5.

Bekanntmachung
Durch Anordnung des Herrn Landrats hierselbst vom 10. d. Mts. ist über den Stadt·

bezirk Namslau und mehrere anliegende Ortschaften die Hundesperre verhängt.
1. Alle vorhandenen Hunde sind bis einschließlich den 7. August d. Js. festznlegen  anzu-

ketten oder einzusperren!.
2. Die angeketteten oder eingesperrten Hunde sind so abzusonderm daß fremde Hunde mit

ihnen nicht in Berührung kommen können.
3. Der Festlegung ist das Führen der mit einem sicheren Maulkorbe versehenen Hunde an

der Leine gleich zu erachten.
4. Die Ausfuhr von Hunden aus dem gefährdeten Bezirk ist nur mit ortspoliseilicher Ge-

nehmigung naeh vorheriger tierärztlicher Untersuchung gestattet. Wird die Genehmigung
zur Ausfuhr eines Hundes erteilt, so ist die Ortspolizeibehörde des Bsstimmungsories
von dem bevorstehenden Eintressen das Tieres rechtzeitig zu benachrichtigen. Während
der Ueberführung und am Bestimmungsort ist der Hund den gleichen Beschränkungen
zu unterwerfen, die für ihn zur Zeit der Ausfuhr am Herkunftsorte vorgeschrieben waren.

5. wie Benuhung der Hunde zum Ziehen wird unter der Bedingung gestattet, daß sie dabei
fest angeschirrt und mit einem stcheren Maulkorb versehen find.

6. wie Verwendung von Hirtenhunden zur Begleitung von Herden, von Jagdhunden bei
der Jagd und von Polizeihunden im Dienst ohne Maulkorb und Leine wird gestattet.
Außer der Zeit des Gebrauchs unterliegen diese Hunde jedoch den in Ziff-r 1 und 3
enthaltenen Vorschriften.

7. Hunde, die den vorstehenden Bestimmungen zuwider umherlaufend betroffen werden, sind
sofort zu töten.

8. An allen Ausgängen der gesperrten Ortschaften send Tafeln mit deutlicher und weithin
lesbarer Aufschrist Hundesperre anzubringen.

9. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden nach § 328 des R-ihsstrafgeseh-
buches oder nach § 74 bes Reichsviehseuehengesetzes vom 26. Juni 1909 bestraft.
�iamslau, den 12. Mai 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmaebung
Schlefische Meifterknrfe zu Vreslam

Für 1915/16 vorgesehene Kurse:
Buchbinder vom 5. Juli bis 17 Juli 1915
Jnstallateure 
für eiektrifche Starkstromanlangen » 7. Februar ,, 18. März 1916

Gas- und Wasseranlagen ,, 7. Februar ,, 18. März 1916
Maler � Unterkursus ,, 24. Januar ,, 19. Februar 1916
Schlosser � Schausenster- oder Treppenbau ,, 28. Februar ,, 11. März 1916
Schneider � Unterkursus » 30. August ,, 25. Septbr 1915
Schneiderinnen � Unterkursus ,, 31. Mai � 26. Juni 1915
Damenkostümschneiderei ,, 31. Januar ,, 29. Februar 1916
Schuhmacher � Unterkursus ,, 30. August ,, 25. Septbr. 1915
Steinbildhauer, Kirchhofsarbeiten { � 8. Novbr ,, 20 Novbr. 1915

 geteilter Kursus! ,, 20. Novbr. � 11. Dezbr. 1915
Tischler � Zeichenkursus » 25. Oktober ,, 20. Novbn 1915
Tischler � Oberslächenbehandlung

 Furnieren Beizen Polieren! ,, 18. Oktober ,, 23. Oktober 1915
wie Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage vor Beginn des betreffenden Kursus der

zuständigen Handwerkskammer eingereicht fein. Später eingehende Meldungen können in der Regel
nicht mehr berücksichtigt werden. Allgemeine Grundsätze, Lehrpläne der einzelnen Kurse sowie
Vordrucke für Anmeldungen werden vorn Unterzeichneten auf Wunsch zugestellt.

Professor Heyer, Leiter der Meifterlurfe,
Direktor der Handwerker: und Kunstgewerbeschule

Breslau 8, Kiosterstraße 19.
An freiwilligen Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein:
Durch die Kreiskommunalkassu 7. Rate: Pfarrer Schalla�Eckersdorf20 Mk., Darlehnss

kasse Groß Marchwitz 100 Mk. Durch die Stadthauptkasse: 14. Rate: Finderlohn durch Fräulein
Selma Hauschild überwiesen 2,50 Mk.

Für die Metallsammlung: Genteinde Ellguth.
Mit herzlichstem Dank bitten um weitere Zuwendungen

namens des Ortsausfchusfes
Schulz, Bürgermeister. Paul Koschwitz,

Konkurs-Ausverkauf.
Jm Becken-Wägen aouturwiusnertnuf findet heut, Sonnabend, den

15. d. Mts noch ein Berkaufstag zu

b! Fadeneinftellung in Kette und Schuß auf 1 gelben,
ganz Einigen PreisenMk� aul Konchwltz, aonlurtrernalter.


